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Papst Ratzingers Werke - FettnÄpfchen, Denk- und MerkwÅrdigkeiten
(ergÄnzt am 6. JÄnner 2012)

Zusammengesammelte Meldungen Åber Auftritte, Eintritte und ÇuÉe-
rungen von Josef Ratzinger - auch bekannt unter dem Pseudonym 
Papst Benedikt XVI. - die nicht nur auf Zustimmung stieÉen.

Sehnsucht nach Missionierung ... 
Auf seiner Fahrt durch Brasilien im Mai 2007 gelang es Papst Ratzinger eine ganz 
besonders schlaue Meldung loszulassen, vor Bisch�fen sagte er, die katholische 
Kirche h�tte sich den Ureinwohnern in Lateinamerika nicht aufgezwungen. Im 
Gegenteil! Die Bewohner S�damerikas h�tten die Ankunft der Priester "still her-
beigesehnt".

Ein bisschen Geschichte �ber die Missionierung S�damerikas w�rde dem Ratzin-
ger wahrscheinlich auch nimmer helfen. Die Indios wurden zwangsmissioniert, 
gegen taufunwillige St�mme die Taufe durch Milit�reinsatz erzwungen. Die heute 
st�ndig von "N�chstenliebe" lispelnde katholische Kirche errang ihre Position in 
S�damerika durch kolonialistischen Terror. Zu den selbstherrlichen und ma�los dummen �u�erungen von Herrn 
Ratzinger wurde selbst kirchenintern heftige Kritik laut. Vertreter der Ureinwohner sprechen von einer "arroganten 
und respektlosen" Position. Zu bef�rchten ist, dass der bayrische Papst in seiner verengten Weltsicht wom�glich sel-
ber glaubt, was er da daherredet ... 

Auszug aus der Rede:

Was hat es f�r Lateinamerika und die Karibik bedeutet, den christlichen Glauben anzunehmen? F�r sie hie� es, 
Christus kennen zu lernen, ihn aufzunehmen, diesen unbekannten Gott, den ihre Vorfahren, ohne ihn zu kennen, in 
ihren vielf�ltigen religi�sen Traditionen gesucht haben. Christus war der Retter, an den sie sich sehns�chtig wende-
ten. Das bedeutete auch, mit dem Taufwasser das g�ttliche Leben, dass sie zu Kindern Gottes gemacht hatte, anzu-
nehmen, den Heiligen Geist zu empfangen, der ihre Kultur befruchtete, reinigte und die zahlreichen Keime und Sa-
men, die das Wort zu "Fleisch geworden" in ihnen hinterlassen hatte, weiter zu entwickeln und sie auf den Weg des 
Evangeliums zu bringen. In der Tat: Die Verk�ndung Jesu und des Evangeliums brachte in keinster Weise eine Ent-
fremdung der vorkolumbianischen Kultur mit sich, auch nicht die Besetzung oder Auferlegung durch eine fremde 
Kultur. (..) Die im Herzen der Kulturen ersehnte Antwort, die ihnen ihre letztendliche Identit�t verleiht, die Mensch-
heit vereint; aber gleichzeitig den Reichtum der Vielf�ltigkeit respektierend an dem Wachstum der wahren Mensch-
lichkeit, diesem wahrhaftigen Prozess teilhaben l�sst. Das Wort Gottes, das uns zu Fleisch in Jesus Christus werden 
l�sst, erschuf auch die Geschichte und die Kultur. (..)

BBC-Doku Åber priesterliche KinderschÄnder
Kaum wieder zur�ckgereist in sein vatikanisches Papstreich hat Ratzinger neue Probleme: Er habe als Kardinal p�-
dophile Priester davor gesch�tzt, rechtlich zur Verantwortung gezogen zu werden. Eine BBC-Dokumentation dar-
�ber - "Sex Crime and the Vatican" - aus dem Jahre 2006 machte eine Runde durchs Internet. Die Realit�t streift die 
Kirche immer heftiger. Am 31. Mai 2007 strahlte das staatliche italienische Fernsehen (RAI) die britische Doku aus. 
Klare Folge, der Vatikan tobt! 

Im italienischen Fernsehen ein detaillierter Bericht �ber priesterlich-katholische Kindersch�nder! Und das, obwohl 
der jetzige Papst in seiner fr�heren Funktion ausdr�cklich angeordnet hatte: dar�ber wird geschwiegen. Da werden 
sogar Atheisten zu Bibelzitierern: Wehe euch, ihr Schriftgelehrte und Pharis�er, ihr Heuchler! Denn ihr reinigt das 
�u�ere des Bechers und der Sch�ssel, inwendig aber sind sie voller Raubes und Fra�es. Wehe euch, ihr Schriftge-
lehrte und Pharis�er, ihr Heuchler, die ihr gleich seid wie die �bert�nchten Gr�ber, welche auswendig h�bsch er-
scheinen, aber inwendig sind sie voller Totengebeine und alles Unflats! Also auch ihr: von au�en scheint ihr den
Menschen fromm, aber inwendig seid ihr voller Heuchelei und Untugend. (Matth�us 23, Verse 25, 27, 28).

Papst Ratzinger trÄgt aktiv zur Unterhaltung der ReligiÑsen bei
Das Zweite Vatikanische Konzil der katholischen Kirche (1962-1965) wurde von Johannes XXIII. mit dem Auftrag 
zu pastoralem und �kumenischem Denken einberufen. Der Papst wies ausdr�cklich darauf hin, dass eine Aktualisie-
rung dogmatischer S�tze im Sinne ihrer Orientierung auf das Verst�ndnis des gegenw�rtigen Zeitalters m�glich und 
notwendig sei. Es entschied zugunsten der Religionsfreiheit in der b�rgerlichen Gesellschaft und f�r verst�rkten Dia-
log mit Anders- oder Nichtgl�ubigen. Auf Basis der Konzilskonstitution erarbeitete eine nachkonziliare Kommission 
eine Revision des R�mischen Messbuchs (Missale Romanum). Es wurde 1970 von Papst Paul VI. eingef�hrt. Der 
reformierte R�mische Ritus enthielt eine starke Abkehr vom Ritus, wie er seit 1570 fast �berall �blich gewesen war. 
Die Priester hielten nun den Gottesdienst der Gemeinde zugewandt, die Muttersprache ward im Messdienst einge-
f�hrt. Soweit einige Infos aus Wikipedia zur christkatholischen Ritualit�t. 
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Das wird jetzt anscheinend planm��ig zur�ckgenommen: Der lateinische Ritus wird laut Verlautbarung vom Juli
2007 wieder allgemein zugelassen (1988 war der Erzbischof Marcel Lefebvre exkommuniziert worden, weil er die 
Anwendung des alten Ritus eingefordert hat). 

Die evangelischen Kirchen l�sst der Ratzinger wissen, sie sind keine Kirchen, eine solche ist nur die apostolische 
r�misch-katholische Kirche, weil sie von Jesus eigenh�ndig dazu eingerichtet wurde. Die armen Evangelischen sind 
nur kirchliche Gemeinschaften. M�gen die diversen Christensorten um des Kaisers, pardon ihres Gottes Bart streiten, 
uns Ungl�ubige wird das nicht in Aufregung versetzen, h�chstens zum Lachen verleiten ... 

Massenseligsprechung fÅr Franco-Priester
Am 28. Oktober 2007 sprach die Katholische Kirche 498 "M�rtyrer" aus dem spanischen B�rgerkrieg selig. Sie alle 
seien Opfer "der gr��ten Verfolgung von Gl�ubigen im vergangenen Jahrhundert". In der spanischen Republik ab 
1931 wandte sich die Regierung auch gegen das Herrschaftssystem der katholischen Kirche, die u.a. die erb�rmli-
chen Lebensverh�ltnisse der Landarbeiter als gottgegeben sah, alle staatlichen Reformen, die f�r die arbeitenden 
Menschen Verbesserungen brachte, bek�mpfte. Nach dem Milit�rputsch General Francos von 1936 entlud sich der 
aufgestaute Hass: als Parteig�nger und Prediger der Franco-Putschisten wurden (laut Angaben aus dem Vatikan) �ber 
6.000 Priester, Ordensleute und katholische Funktion�re von linken Milizion�ren umgebracht. Ohne diese Gewaltta-
ten jetzt billigen zu wollen: Der Hass des Volkes entlud sich gegen klerikalfaschistische Hassprediger.

Einen schlechten Ruf hatten die Kirche und ihre Vertreter in Spanien von jeher. Nirgends hatte die Inquisition so 
gew�tet wie in Spanien, wo sie erst Mitte des 19. Jahrhunderts abgeschafft wurde. Nirgends hatte sich die Kirche 
immer so eindeutig an die Seite der M�chtigen und Reichen gestellt wie hier.

Zurzeit versucht die sozialistische Regierung in Spanien, die klerikalfaschistische Vergangenheit aufzuarbeiten, was 
auch bedeutet, die in der Franco-Zeit ausgebauten Positionen der Kirche einzuschr�nken. Es ist daher sicher kein 
Zufall, wenn in der Zeit entsprechender innenpolitischer Debatten die Kirche versucht, mit dem Trick einer Massen-
seligsprechung ihre Stellung der Vergangenheit zur�ck zu gewinnen. Der politische Hintergrund ist klar zu sehen, 
denn regierungstreue Priester, die damals den Faschisten zum Opfer fielen, weil sie auf der Seite der demokratisch 
gew�hlten Volksfrontregierung standen, sind nicht auf der Liste der Seligen zu finden, nur Parteig�nger der Faschis-
ten.

Somit sind Botschaft und Zweck dieser katholischen Seligsprechungen eindeutig klar: Damals zu Zeiten der spani-
schen Republik und der sozialistisch-anarcho-syndikalistisch-kommunistischen Volksfrontregierung haben Anh�nger 
dieser Regierung Priester umgebracht. Spanier, steht daher zum Katholizismus, wehrt euch, denn auch heute wird die 
Kirche von den Sozialisten verfolgt ...

Ratzinger bei den Seligsprechungen der Franco-Priester

Die katholische Kirche versucht also im 21. Jahrhundert nicht nur mit Agitation gegen die Evolutionswissenschaft 
ideologisch verlorenen Einfluss zur�ck zu gewinnen, sie instrumentalisiert sogar den Klerikalfaschismus f�r ihre 
Machtinteressen und sie wei� genau, was sie tut.
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Kaiserliche Hoheit hat Geburtstag
In �sterreich wurde nach dem Ersten Weltkrieg die feudale Vergangenheit aufgearbeitet, die f�hrenden Habsburger 
mussten das Land verlassen, der Adel wurde aufgehoben, das F�hren von Adelstiteln bei Strafe untersagt. Das gilt 
auch noch heute. Dem Herrn Ratzinger in Rom ist es wurscht. Laut Kronen Zeitung vom 18. November 2007 schick-
te er das folgende Schreiben zum 95. Geburtstag des Otto Habsburg Am 20.11.: 

"Kaiserliche Hoheit, Erzherzog Otto von ...": In �sterreich ist die F�hrung solcher Titel zwar kein Verbrechen und 
auch kein Vergehen, aber eine Verwaltungs�bertretung, strafbar wie Falschparken oder der Verkauf verdorbener 
W�rste. Otto Habsburg wird deswegen nicht bestraft werden, er hat diese Titel ja nicht selbst gef�hrt, Ratzinger kann 
aus demselben Grund ebenfalls nicht bestraft werden. Das Adelsgesetz hat offenbar eine L�cke. 

Warum Ratzinger so selig ist, liegt auf der Hand, in Habsburgerzeiten herrschte - abgesehen von der Zeit Joseph des 
Zweiten und der Verabschiedung der Staatsgrundgesetze von 1867 - Eintracht, Wonne, Sonnenschein zwischen 
Thron und Altar. So h�tte man es auch heute gerne ... 

Als nach 1918 Thron und Altar aus den Staatsgesch�ften verabschiedet wurden, litt die katholische Kirche bitterlich 
und musste sich mittels ihrer treuen Diener Seipel, Dollfu� und Schuschnigg um die Neueinrichtung ihrer g�ttlichen 
Ordnung bem�hen. Der katholische Klerikalfaschismus besiegte 1934 die Arbeiterbewegung, doch 1938 war der 
Nazifaschismus st�rker. Und nach 1945 gab's keine Wiederkehr von Thron und Altar. 

Ratzinger nÅtzte Chance nicht ...
In der christlichen Bibel sind neben zahlreichen Stellen �ber H�llenfeuer und Verdammnis auch solche �ber N�chs-
tenliebe und sogar Feindesliebe zu finden. Beispielsweise in Matth�us 5, 38ff: Ihr habt geh�rt, dass gesagt worden 
ist: Auge f�r Auge und Zahn f�r Zahn. Ich aber sage euch: Leistet dem, der euch etwas B�ses antut, keinen Wider-
stand, sondern wenn dich einer auf die rechte Wange schl�gt, dann halt ihm auch die andere hin. Und wenn dich ei-
ner vor Gericht bringen will, um dir das Hemd wegzunehmen, dann lass ihm auch den Mantel. Und wenn dich einer 
zwingen will, eine Meile mit ihm zu gehen, dann geh zwei mit ihm. (..)

Die r�misch-katholische Kirche ist bekannt daf�r, dass sie solche Bibelstellen gerne und salbungsvoll predigt. Weni-
ger bis �berhaupt nicht ist sie daf�r ber�hmt, solches auch in ihrer Praxis zu tun. Papst Ratzinger h�tte nun Gelegen-
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heit gehabt, ber�hmt zu werden: als Papst, der in einer eher belanglosen Sache eine auf die Backe bekommen hat und 
dann auch noch die andere hingehalten h�tte.

Das Presseamt des Vatikans teilte am 15.1.08 mit, dass Papst Benedikt XVI. den f�r 17.1. vorgesehenen Besuch an 
der r�mischen Universit�t LA SAPIENZA abgesagt hat. Aufgrund der "den Besuch des Heiligen Vaters betreffenden 
wohl bekannten Vorf�lle dieser Tage" wurde es f�r angebracht erachtet, das Ereignis zu �berdenken. 

Denn zahlreiche Dozenten und Studenten der gr��ten europ�ischen Universit�t hatten dagegen protestiert, dass Papst 
Ratzinger anl�sslich der Er�ffnung des akademischen Jahres ein Gru�wort an die akademische Gemeinschaft richte,
Ratzinger sei ein herausragender Vertreter des kirchlichen Obskurantismus sowie der religi�sen und katholischen 
Wissenschaftsfeindlichkeit. Speziell wird ihm vorgeworfen, als Kardinal im 1990 in einem Vortrag das Verhalten der 
Kirche im Verlauf des "Falles Galileo Galilei" verteidigt zu haben. Ratzinger hatte damals den Erkenntnistheoretiker 
Paul K. Feyerabend zitiert: "Die Kirche zur Zeit Galileis hielt sich viel enger an die Vernunft als Galilei selber, und 
sie zog auch die ethischen und sozialen Folgen der Galileischen Lehren in Betracht. Ihr Urteil gegen Galilei war rati-
onal und gerecht, und seine Revision l�sst sich nur politisch-opportunistisch rechtfertigen". 

Daher: "Im Namen der Laizit�t der Wissenschaft und der Kultur sowie voller Respekt vor unserem Athen�um, das 
f�r Dozenten und Studenten jeden Bekenntnisses und jeder Ideologie offen ist, w�nschen wir, dass das unziemliche 
Ereignis (der Auftritt Ratzingers) noch annulliert werden kann". Was gelungen ist.

Was machte nun Papst Ratzinger? Nahm er die Ohrfeige mannhaft hin und bot seinen Kritikern auch die andere Ba-
cke dar? Etwa dadurch, dass er zugegeben h�tte, dieser Feyerabend habe doch nicht recht und das Urteil gegen Gali-
lei war doch nicht gerecht. Oh Gott, so selbstkritisch und feindesliebend ist der Stellvertreter Christi auf Erden nicht! 
Ratzinger teilte aus und bleibt dabei, das Urteil gegen Galilei war gerecht und ist es auch 2008!

Denn die katholische Kirche tobte und lie� gegen die Kritiker demonstrieren. 300.000 wollte man gro�fl�chig nach
Rom karren, am 20.1. marschierten ca. 100.000 am Petersplatz auf, die zu 200.000 aufgeblasen wurden und Kardinal 
Sch�nborn schrieb am 25. J�nner stolz in der U-Bahn-Zeitung "Heute" seine Meinung dazu: "Christen gehen auf die 
Stra�e", die von ihm als "angeblich so toleranten Gegner" Titulierten fragt er: "Warum schlagt ihr die Kirche?" Also 
nix Angebot der anderen Backe, sondern wehleidiges Geseire dar�ber, �berhaupt kritisiert worden zu sein. Nieder 
mit Galilei, hoch die Inquisition!

Womit wieder einmal praktisch bewiesen worden ist: N�chsten- und Feindesliebe hat rein gar nix mit der r.k. Kirche 
zu tun. Man h�lt sich f�r unkritisierbar und alleine zum Austeilen berechtigt.

Papst Benedikt verÄrgert die italienischen Juden
Papst Benedikt XVI. hat den Zorn der j�dischen Gemeinde in Italien auf sich gezogen. Grund: Das katholische Kir-
chenoberhaupt hat jetzt die Karfreitags-F�rbitte f�r die Juden ge�ndert - jedoch nicht in der Form, die diese sich ge-
w�nscht h�tten. 

Im wieder zugelassenen Messbuch von 1962 war zuvor von einer "Verblendung jenes Volkes" die Rede, das aus 
seiner "Finsternis entrissen" werden solle. In der neuen Version soll nun "f�r die Juden" allgemein gebetet werden: 
"Lasst uns auch beten f�r die Juden, auf dass Gott unser Herr ihre Herzen erleuchte, damit sie Jesus Christus erken-
nen, den Retter aller Menschen", lautet der neue, von Benedikt ge�nderte Text. 

"Ein R�ckschritt von 43 Jahren", erboste sich der Oberrabbiner von Rom, Riccardo di Segni. Der f�r Juden verlet-
zende Satz sei zwar gestrichen worden, doch die Substanz sei die gleiche, betonte er. Der Vatikan habe lediglich 
kosmetische Korrekturen vorgenommen.

Die italienische Rabbinervereinigung k�ndigte an, den Dialog mit der katholischen Kirche zun�chst abzubrechen. 
"Eiszeit zwischen italienischem Judentum und Benedikt XVI.", schrieb die Zeitung "La Repubblica".

Mit der Wiederzulassung der "alten" Messe durch das p�pstliche Motu proprio "Summorum pontificium" vom 7. Juli 
2007 w�re erstmals wieder die alte Form der F�rbitte in der kommenden Karwoche gebetet worden. Dagegen hatten 
nicht nur j�dische Kreise, sondern auch andere christliche Gruppierungen protestiert. Der Papst wollte die Streitfrage 
nun - vergeblich - durch eine neue Version beilegen. (ORF 7.2.08)

Papst Ratzinger und die KinderschÄnder
Auf seiner Amerikareise im April 2008 blieb es f�r Ratzinger unvermeidbar, zur langj�hrigen katholischen Praxis der 
Vertuschung von sexuellen �bergriffen von Priestern Stellungnahmen abzugeben. Schlie�lich waren in der Folge des 
Auffliegens und der Schadenersatzprozesse f�nf US-Di�zesen in Konkurs gegangen. Ratzinger reagierte mit der �b-
lichen Heuchelei. Er betete mit Opfern.

Andererseits gibt es im Vatikan einen Kardinal Bernard Law, Erzpriester der Basilika Santa Maria Maggiore, Mit-
glied der Kongregation der Ostkirchen, des Klerus der G�ttlichen Anbetung und Lehre der Sakramente, der Evange-
lisierung, der Institute des Gesegneten Lebens, sowie der Gesellschaften f�rs Apostolische Leben, der Katholischen 
Erziehung und des Pontifikalrates f�r die Familien. Dieser Fachmann f�r so viele Angelegenheiten war fr�her Erzbi-
schof von Boston und der Hauptschuldige am jahrzehntelangen Vertuschen priesterlicher Sexual-Untaten.
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Wie vielleicht noch erinnerlich wurde in �sterreich seinerzeit der homosexuelle P�dophilist und Kardinal Gro�r 
nicht nach Rom berufen, sondern - mit einer Portion katholischem Sarkasmus - in ein Nonnenkloster verbannt. Der 
selber sexuell nicht auff�llige Law blieb zwar nicht im Amt, aber in vatikanischen W�rden. Ihn in Boston weiterma-
chen zu lassen, w�re zu teuer gekommen.

Die katholische Kirche zahlte hunderte Millionen Dollar an Entsch�digungen. Nat�rlich nicht freiwillig, sondern auf 
Grund von Gerichtsurteilen. Jetzt betete der Ratzinger mit zerknirschter Miene mit einigen handverlesenen Sch�n-
dungsopfern und schon ist er ein Braver. Die Methode, Geistliche danach auszuw�hlen, ob sie mit dem Z�libat leben 
k�nnen, bleibt. Und damit die Tendenz in der Vorauswahl: M�nner mit sexuellen Besonderheiten haben Vorrang! 
Wenn es nur darum ginge, dass Priester Frauen oder Priester M�nner, Priester Priester, M�nche M�nche liebten, w�-
re es egal. Denn das war ja nie ein Problem, sondern h�chstens eine S�nde ...

Papst: Priester & Sexualmissbrauch "nicht vereinbar"!
Eine epochale Entdeckung hat Papst Ratzinger laut kath.net gemacht: 

Priesteramt und Sexualmissbrauch sind nicht miteinander vereinbar! 
Wer hÄtte das gedacht!

Katholischer Weltjugendtag und Missbrauchsopfer:
Auf dem katholische Weltjugendtreffen in Australien konnte Papst Ratzinger das Thema Missbrauch durch katholi-
sche Priester nicht vermeiden, er setzte wieder auf die Verbreitung von Entschuldigungsfloskeln. 

Allerdings nicht mit durchschlagendem Erfolg:

Weltjugendtagskoordinator Bischof Anthony Fisher warf am 16. Juni 2008 in Sydney den Opfern sexuellen Miss-
brauchs durch katholische Priester vor, durch "Festhalten an alten Wunden" die gute Stimmung des Weltjugendtags 
zu st�ren. Die Vorw�rfe eines Vaters, dessen beide T�chter als junge M�dchen in Melbourne von einem Priester 
vergewaltigt worden waren. lenkten von den Feierlichkeiten ab. 

Im australischen Fernsehsenders ABC hatte der Vater, Anthony Foster, eine pers�nliche Begegnung mit Papst Bene-
dikt XVI. und Sydneys Kardinal George Pell gefordert. Dem Kardinal wirft Foster vor, er habe in seiner Amtszeit als 
Erzbischof von Melbourne die Wiedergutmachungsforderung der Familie behindert. Die 26-j�hrige Emma Foster 
hatte sich zu Jahresbeginn das Leben genommen, und ihre alkoholabh�ngige Schwester Katherine sei seit einem Au-
tounfall schwerbehindert.

Pell war in der Woche vor Beginn des Weltjugendtags wegen der Handhabung eines anderen Falls von sexuellem 
Missbrauch in die Kritik geraten. In einem Schreiben aus dem Jahr 2003 an ein Opfer hatte Pell dessen Vorw�rfe 
gegen einen Priester als unbegr�ndet zur�ckgewiesen. Der Priester habe sich nichts zuschulden kommen lassen. In 
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einem Brief vom gleichen Tag an ein anderes Opfer des gleichen Priesters hatte der Kardinal die Vorw�rfe dagegen 
als begr�ndet anerkannt. 

Ein auf kirchliches Betreiben verh�ngtes Verbot eines T-Shirts wurde gerichtlich aufgehoben: Die Kritik am katholi-
schen Umgang mit kirchlichen Sexualstraftaten darf �ffentlich gezeigt werden: 

Vatikan gegen biblischen Fundamentalismus
�berraschend war eine Meldung von Radio Vatikan zur Bischofssynode 2008 am 26.10.:

Abschlussbotschaft gegen biblischen Fundamentalismus:

Erkenntnisse der Bibelwissenschaft und spirituelle wie theologische Tradition m�ssen "unaufl�sbar verbunden sein". 
Das haben die Teilnehmer der Weltbischofssynode im Vatikan unterstrichen und gleichzeitig jede Form des Funda-
mentalismus zur�ckgewiesen. Die Bibel erfordere eine historische und literarische Analyse. Um den vollen Sinn der 
Texte zu verstehen, brauche es jedoch die �berlieferung der Gesamtkirche und den Glauben, hei�t es in der am 
24.10. ver�ffentlichten "Botschaft an das Volk Gottes" zum Abschluss der 12. Ordentlichen Vollversammlung der 
Bischofssynode. "Wenn man bei dem blo�en ,Buchstaben' stehen bleibt, dann bleibt die Bibel nur ein feierliches 
Dokument der Vergangenheit, ein edles ethisches und kulturelles Zeugnis. Wenn man jedoch die Inkarnation aus-
schlie�t, kann man in das Missverst�ndnis des Fundamentalismus verfallen oder in einen vagen Spiritualismus oder 
Psychologismus."

Warum wendet sich die katholische Kirche gegen den Fundamentalismus? 
Ist man plÑtzlich der Vernunft zugewandt?

Nein, nicht aus Hinwendung zur Vernunft, sondern aus Selbstschutz. In Europa schwinden die Bindungen an die 
traditionellen Kirchen, immer mehr Menschen wird Religion einfach egal. Andererseits verlangen religi�s bed�rftige 
Menschen mehr als religi�ses Geplauder a la Sch�nborns Sonntagsevangelium in der KRONENZEITUNG. Da die zwei-
te Gruppe aber nur ein Bruchteil ist, setzt man auf die erste: Kein fundamentalistischer Schwachsinn, unverbindli-
ches Gelabber reicht aus. Man kann den katholischen Kirchenfunktion�ren zubilligen, dass die Distanzierung vom 
Fundamentalismus eine sehr pragmatische Entscheidung ist. Sie wissen, was sie tun ...

Ratzinger pardoniert Lefebvre-Schismatiker und fÑrdert damit bischÑflichen Nazi-
UnterstÅtzer
Wie Kathpress am 24.1.2008 meldete, hat der Papst die Exkommunikation der vier lefebvrianischen Bisch�fe aufge-
hoben, die 1988 vom franz�sischen Erzbischof Marcel Lefebvre (1905-1991) illegal geweiht worden waren. Laut 
Kathpress lehnen die Lefebvrianer zahlreiche Reformen und verpflichtende Festlegungen des Zweiten Vatikanischen 
Konzils ab, so das Selbstverst�ndnis der Kirche, die Haltung zu den anderen christlichen Kirchen und zu den nicht-
christlichen Religionen sowie die Aussagen zur Religionsfreiheit. Lefebvre und seine Anh�nger waren 1988 von 
Papst Johannes Paul II. exkommuniziert worden. Die in der so genannten "Pius-Gemeinschaft" organisierten Lefebv-
re-Anh�nger gelten selbst f�r katholische Verh�ltnisse als extrem konservativ bis rechtsextrem. So ist etwa der 
FP�/BZ�-Politiker Ewald Stadler diesbez�glich engagiert. 

Einer der jetzt begnadigte vier Lefebvre-Bisch�fe, der Brite Richard Williamson, hatte laut Kathpress in einem Inter-
view mit dem schwedischen TV-Sender SVT bestritten, dass die Nazis sechs Millionen j�dische Menschen ermordet 
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haben. "Ich denke, dass 200.000 bis 300.000 Juden in NS-Konzentrationslagern starben, aber keiner von ihnen in 
Gaskammern". Der Bischof berief sich dabei auf den amerikanischen Holocaust-Leugner, Fred Leuchter. 

W�rde er eine solche �u�erung in �sterreich machen, h�tte er mit einem Verfahren wegen NS-Wiederbet�tigung zu 
rechnen. Warum Papst Ratzinger einen Antisemiten und mutma�lichen Neonazi mit einer hohen geistlichen Position 
in den Scho� seiner Kirche aufnimmt, lie� viele Vermutungen offen. 

Horst Mahler, einer der bekanntesten Rechtsextremisten in Deutschland, nutzte die Gelegenheit und brachte am 22. 
1. 2009 einen Beweisantrag in einem Verhetzungsverfahren eingebracht: Bischof Williamson soll als Zeuge f�r den 
Beschuldigten aussagen, dazu ein Bild aus einer diesbez�glichen rechtsextremen Internetaussendung:

F�r Papst Ratzinger und den Vatikan begann damit eine recht unterhaltsame Zeit, zur�cknehmen und das Gegenteil 
von vorher sagen, geht nicht, zu schweigen, geht auch nicht, also drumherumreden und aussitzen. Das geht.

Und so geschah es auch. Als Berichte auftauchten, dem Vatikan m�sste die Einstellung von Williamson bekannt 
gewesen sein, weil aus verschiedenen Bereichen diesbez�gliche Informationen nach Rom gegangen seien, blieb man 
dabei, man habe nichts gewusst. Die praktisch inhaltslose Entschuldigung1 von Williamson wird vom Vatikan als 
unzureichend zur�ckgewiesen. Die Exkommunikation wird jedoch nicht erneuert, �ber eine Wiedereingliederung der 
Piusbr�der h�rt man allerdings auch nichts mehr ...

1 Der Heilige Vater und mein Oberer, Bischof Bernard Fellay, haben mich ersucht, die Bemerkungen, die ich vor vier Mona-
ten gegen�ber dem schwedischen Fernsehen gemacht habe, neu zu �berdenken, da deren Folgen sehr schwerwiegend gewesen 
sind. In Anbetracht dieser Folgen kann ich wahrheitsgem�� sagen, dass es mir leid tut, diese Bemerkungen gemacht zu haben, und 
dass ich sie nicht gemacht h�tte, wenn ich im Vorhinein um den ganzen Schaden und den Schmerz gewusst h�tte, die diese verur-
sachen w�rden, besonders der Kirche, aber ebenso den �berlebenden und den Verwandten der Opfer der Ungerechtigkeit unter 
dem Dritten Reich. Im schwedischen Fernsehen habe ich nur die Meinung ( "Ich glaube", "Ich glaube") eines Nicht-Historikers ge�u-
�ert, eine Meinung, die sich vor 20 Jahren auf Grundlage der damals verf�gbaren Beweise herausgebildet hat und seither selten in 
der �ffentlichkeit ge�u�ert worden ist. Nichtsdestoweniger haben mich die Ereignisse der letzten Wochen und der Rat von �lteren 
Mitgliedern der Bruderschaft des hl. Pius X. von meiner Verantwortung f�r die verursachten gro�en Schwierigkeiten �berzeugt. Ich 
bitte alle, die sich aufgrund meiner Worte aufrichtig entr�stet haben, vor Gott um Vergebung. Wie der Heilige Vater gesagt hat: Jeder 
Akt ungerechter Gewalt gegen auch nur einen Menschen verletzt die gesamte Menschheit. Richard Williamson - London, 26. Febru-
ar 2009
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Ratzinger in Israel
Die lange geplante Reise von Papst Benedikt nach Israel w�re beinahe an der p�pstlichen Rehabilitierung der Pius-
Sekte gescheitert, nun kam die Nahostreise doch zustande, Ratzinger traf nach einem Aufenthalt in Jordanien am 
11.5.09 in Israel ein. Angesagt war klarerweise ein Besuch in der Holocaust-Gedenkst�tte Yad Vashem. Ratzinger 
verurteilte hier den Antisemitismus (nona, begr��en wird er ihn!), verweigerte aber die Besichtigung der Gedenkst�t-
te. Denn dort wird auf einer Tafel die Rolle des Papstes Pius XII. kritisch beleuchtet. Der Vatikan leugnet bis heute 
die negative Rolle dieses Papstes w�hrend des Zweiten Weltkrieges, verweigert aber bisher die �ffnung der Archive 
und m�chte Pius12 gerne "selig sprechen" lassen. 

Papst-Sager

Interessant ein Ratzinger-Sager auf dieser Tour: "Der Heilige Stuhl und der Staat Israel teilen viele gemeinsame 
Werte, vor allem die Verpflichtung, der Religion den ihr geb�hrenden Platz im Leben der Gesellschaft zu geben. (�) 
Wenn man die religi�se Dimension des Menschen leugnet oder beiseite schiebt, wird damit die eigentliche Grundla-
ge f�r ein richtiges Verst�ndnis der unver�u�erlichen Rechte des Menschen aufs Spiel gesetzt." 

Es darf einmal bezweifelt werden, dass Israel ein religi�ser Staat wie der Vatikan ist. Zwar spielen leider auch dort in 
der Politik eine Reihe von religi�sen Parteien eine negative Rolle, aber trotzdem besteht in Israel kein religi�ser 
Zwang! Leuten mit "religi�ser Dimension" wird in aufgekl�rten L�ndern diese Dimension von niemandem wegge-
schoben, aber zu verlangen, der Religion einen "gebÄhrenden Platz im Leben der Gesellschaft zu geben", das ist ei-
nerseits keine gesellschaftliche Aufgabe und andererseits eine Sache der Interpretation. Die Inquisition, Dollfu�, 
Franco und die Taliban waren/sind sicher auch daf�r, einen von ihnen definierten "geb�hrenden Platz" der Religion 
haben zu m�ssen. 

Und die "unverÄuÅerlichen Rechte des Menschen"? 

Die katholische Kirche versucht sich seit einiger Zeit als Repr�sentant (wenn nicht gar als Erfinder) der Menschen-
rechte aufzuspielen. Im Antimodernismuskampf im 19. Jahrhundert hat sie die Menschenrechte durch p�pstliche 
Bullen verdammt, im 20. Jahrhundert hat sie auf den Klerikalfaschismus und einen "Gott, von dem alles Recht aus-
geht" gesetzt. Und jetzt, weil es einfach �berhaupt nicht mehr anders geht: jetzt ist man f�r die "unver�u�erlichen 
Menschenrechte".

Die christliche "Verfassung" der klerikalfaschistischen Diktatur bek�mpfte entschieden die 
"unver�u�erlichen Menschenrechte"! Das geht heute nimmer - oh ihr L�gner, Heuchler und Pharis�er!

Reform-Revisionist Ratzinger
Seinerzeit hatte unter Papst Johannes XXIII. die katholische Kirche versucht, in der heutigen Welt einen passenderen 
Platz zu finden. Das "Zweite Vatikanum" beschloss in den 1960er-Jahren eine Reihe von Reformen, die schon vor 
dem ber�hmten reformeifrigen 1968-Zeitalter einer sehr in der Vergangenheit beheimateten Institution etwas Leben 
aus der Gegenwart einhauchen sollten.

Eine der damals auff�lligen �nderungen war die im Gefolge des Konzils erlassene neue Messordnung. Der Priester 
sprach nicht mehr Latein, sondern die jeweilige Landessprache, er kehrte sich dabei nicht dem Altar, sondern den 
Zuschauern zu. Besonders traditionell ausgerichtete Katholiken gefiel das gar nicht, es gab im Gefolge sogar eine 
Abspaltung (Pius-Bruderschaft), die in alter Weise weitermachte. Papst Ratzinger ist diesbez�glich offenbar �hnlich 
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eingestellt wie die Piusbr�der. Vorsichtig revidiert er deshalb Entscheidungen des Vatikanums. Die lateinische Mes-
se hat er 2007 wieder zugelassen, seit 2008 kann sie auf Wunsch von Kirchg�ngern �berall abgehalten werden. In-
zwischen wurde sogar eine Lateinmessen-Lehr-DVD f�r Priester, die diese Art der Zelebrierung nimmer k�nnen, 
aufgelegt.

Zurzeit wird im Vatikan an einer R�ckabwicklung der Messreform gearbeitet. Der Pr�fekt der Gottesdienstkongrega-
tion, Kardinal Llovera, best�tigte in der letzten Oktoberwoche 2009 in einem Interview, dass an Vorschl�gen zur 
"Reform der Reform" gearbeitet werde. Vor allem m�sse in der Liturgie mehr "Ehrfurcht" vor Gott geweckt werden. 
"Die Liturgie muss immer in Richtung Gott ausgerichtet sein nicht in Richtung der Gemeinschaft. Es ist nicht die 
Gemeinschaft, die die Liturgie macht, sondern es ist Gott, der diese macht."

Zwei Fragen dazu: M�ssen sich die Pfarrer jetzt - statt dem s�ndigen Kirchenvolk ins Gesicht zu schauen - wieder 
zum Altar umdrehen, weil dort ja im Tabernakel der katholische Gott haust? Wenn aber Gott eh selber die Liturgie 
macht, was mischt sich dann der Vatikan ein?

Spa�ig dabei ist auf alle F�lle, dass es der gro�en Masse der europ�ischen Katholiken von Herzen wurscht sein wird, 
was sich die Gottesspezialisten in Rom ausdenken. Denn sie gehen ohnehin so gut wie nie in die Kirche. Z.B. daran 
zu erkennen, dass bei Hochzeits- oder Begr�bnismessen sogar in kleinen Landpfarren mittlerweile die Kirchenbesu-
cher oft mit Handzeichen angewiesen werden, wann sie aufstehen und sich wieder setzen sollen. Weil selbst dort die 
Pfarrer schon wissen: bei solchen Messen mit Zufallspublikum ist der Gro�teil der Leute mit Liturgie und Messord-
nung �berhaupt nicht vertraut.

Die Revision der Reform der 1960er-Jahre trifft also in der Realit�t nur auf kleine Teile der Mitgliedschaft. Dem 
Gro�teil wird es egal sein, wo der Pfarrer hinschaut und ob er auf Deutsch, Latein oder Aram�isch ritualisiert. Weil 
man ja sowieso nicht in die Kirche kommt!

Katholische KinderschÄnder in Irland
Als die Kindersch�ndungen in Irland klar in der �ffentlichkeit vorliegen, sendet "Wir sind Kirche" eine Presseaus-
sendung dazu aus. Man teile die Best�rzung �ber sexuellen Missbrauch an Kindern durch Personen der r�misch ka-
tholischen Kirche. 

"Es ist gut, wenn sich der Papst berichten l�sst, �ber die Vorf�lle ersch�ttert ist, sein Bedauern zum Ausdruck bringt, 
die Gef�hle der Entr�stung und Scham teilt, f�r die Opfer und Familien betet und den Sachverhalt mit gr��ter Auf-
merksamkeit verfolgt, wie in einer Presseerkl�rung des Vatikans vom 11. Dezember 2009 zu lesen ist.

Das alleine ist jedoch zu wenig. Auch mit dem Schreiben eines Hirtenbriefes an die Gl�ubigen in Irland wird es nicht 
getan sein. Es braucht dringend strukturelle �nderungen, meint "Wir sind Kirche".

P�dophilie Priester sind kein isoliert irisches Problem. Sexuelle �bergriffe kirchlicher Personen sind aus �sterreich, 
Deutschland, Irland, ja ganz Europa, Amerika und Australien sowie Asien und Afrika bekannt. Und sie sind nicht 
nur durch pers�nliches Versagen Einzelner zu erkl�ren. "Wir sind Kirche" vermutet, dass die hierarchisch autorit�ren 
Strukturen der r�misch katholischen Kirche potenzielle T�ter anziehen und beg�nstigen.

Es ist zu untersuchen, wie weit autorit�re oder totalit�re Strukturen, wie sie etwa in der r�misch katholischen Kirche 
herrschen solchen Vergehen Vorschub leisten. "Wir sind Kirche" ist �berzeugt, dass demokratischere Strukturen 
�bergriffe dieser Art zur�ckdr�ngen k�nnten.

Menschenrechte umfassen auch Kinderrechte. "Wir sind Kirche" ruft die Kirchenleitung auf, zur Absicherung dieser 
Rechte das Kirchenrecht zu �ndern und Mitbestimmung und Kontrolle zu st�rken. Ein erster Schritt w�re, unabh�n-
gige, allgemein zug�ngliche Ombudsstellen in allen Di�zesen einzurichten. Sie k�nnten sachgerechte �nderungsvor-
schl�ge erarbeiten um die Wiederholung solcher Taten, wie sie durch blo�es Versetzen der T�ter erm�glicht wurden, 
nach M�glichkeit zu vermeiden."

Seliger Pius Nr. 12?
Stephan Kramer, der Generalsekret�rs des Zentralrats der Juden in Deutschland, �u�erte sich Ende Dezember 2010 
kritisch �ber die Absichten des Vatikans, den mehr als umstrittenen Papst Pius XII. trotz seiner Haltung zum Holo-
caust "selig" zu sprechen. Er forderte vom Papst mehr Respekt gegen�ber anderen Religionsgemeinschaften. 

Kramer sagte, Benedikt XVI. sollte "die Form seines bisherigen Umgangs" �berdenken. Er kritisierte, im Jahr 2009 
habe vor allem die Aufhebung der Exkommunikation von vier Bisch�fen der Piusbruderschaft das Verh�ltnis der 
j�dischen Religionsgemeinschaft zum Vatikan sehr belastet. "Die Erkl�rungs- und Beschwichtigungsversuche ver-
schiedener Vatikanvertreter und seitens des Papstes selbst waren inhaltlich wenig �berzeugend". 

Sie seien nicht nur h�ppchenweise auf Druck nachgeschoben worden, sondern h�tten auch den Ergebnissen des bis-
herigen vertrauensvollen j�disch-katholischen Dialogs teilweise widersprochen. "Allein die Art und Weise des Um-
gangs war f�r uns nicht nachvollziehbar und nicht gerade der Ausdruck eines vertrauensvollen Verh�ltnisses unter 
Geschwistern, wie der verstorbene Papst Johannes Paul II. das Verh�ltnis �berzeugend umschrieben hat."
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Kramer zur geplanten Seligsprechung von Pius XII.: "Die Zuerkennung des heroischen Tugendgrades an Papst Pius 
XII., die ein weiterer Schritt auf dem Weg seiner Seligsprechung ist, kann man nicht gerade als vertrauensbildende 
Ma�nahme im Verh�ltnis Vatikan und Judentum, sondern allenfalls als erneute Provokation bewerten." Aus j�di-
scher Sicht sei dies ebenso besorgniserregend wie �rgerlich. Versicherungen, dass der Vatikan aus der Debatte um 
die Piusbruderschaft gelernt habe, seien offensichtlich nichts wert. "Unwissenheit �ber die Kontroverse um die Rolle 
von Papst Pius XII. w�hrend des nationalsozialistischen Holocausts kann niemand in Rom - so wie bei der Causa 
Piusbruderschaft - ernsthaft vort�uschen."

Katholische KinderschÄnder in Deutschland und anderswo
Ende J�nner werden langsam anschwellend sexuelle und k�rperliche �bergriffe in katholischen Schulen und Heimen 
bekannt. Die katholische Kirche merkte alsbald, dass man sich auch hier - wie in den USA und in Irland - nicht mehr 
durch Verschweigen und Vertuschen aus den Kalamit�ten absentieren kann.

Der Papst sagte nichts, seine Unterl�ufel predigten �ber die Sexwelle der Sechziger als Ursache, �ber den Z�libat als 
Nichtursache und �ber die nichtklerikale Kindersch�ndung. P�pstlein Ratzinger schwieg sich aus, erst am 20.3.2010 
wusste er was zu sagen. Er redete allerdings nur zu den Iren, weil dort lag seit Monaten der Abschlussbericht einer 
Untersuchungskommission vor. Ratzinger hatte dazu u.a. folgende Erkenntnisse: "Das Programm der Erneuerung, 
dass das Zweite Vatikanische Konzil vorgelegt hat, wurde h�ufig falsch gelesen; im Licht des tiefen sozialen Wan-
dels war es schwer, die richtigen Weisen der Umsetzung zu finden. Es gab im Besonderen die wohlmeinende aber 
fehlgeleitete Tendenz, Strafen f�r kanonisch irregul�re Umst�nde zu vermeiden. In diesem Gesamtkontext m�ssen 
wir das verst�rende Problem des sexuellen Missbrauchs von Kindern zu verstehen versuchen, das nicht wenig zur 
Schw�chung des Glaubens und dem Verlust des Respekts vor der Kirche und ihre Lehren beigetragen hat." Also sind 
sexuelle �bergriffe quasi nachkonziliare Erscheinungen, die vorher nicht aufgetreten sind. Woher kommen dann 
wohl all einschl�gige Berichte aus vorkonziliaren Zeiten? Sind das Sagen und M�rchen?

Diese Thematik wird noch eine Weile weiterlaufen, aber mit p�pstlichem Schweigen, das kurz einmal durch ein mit 
viel Reueworth�lsen unterspickten Hirtenbrief unterbrochen wird, l�sst sich sowas nicht mehr bew�ltigen. Auch 
nicht dadurch, dass die Vatikanschreiberlinge alle Kritiken, die Ratzinger als Person betreffen, wutschnaubend zu-
r�ckweisen.

Die Schweizer Zeitung TAGESANZEIGER am 25.3.: 
Schwere Vorw�rfe gegen den Papst - In einen neu aufgedeckten Fall � ein US-Priester soll laut �New York 
Times� bis zu 200 geh�rlose Jungen missbraucht haben � ist auch der Papst involviert. 
Auch der damalige Kardinal Joseph Ratzinger und heutige Papst Benedikt XVI. sei unt�tig geblieben. Dies, obwohl 
gleich mehrere US-Bisch�fe gewarnt h�tten, dass die Angelegenheit die Kirche in eine peinliche Lage bringen k�n-
ne, berichtetet die �New York Times�.
Die �New York Times� berief sich dabei auf Dokumente, die sie nach eigenen Angaben von Anw�lten erhalten hat, 
die Kl�ger gegen das Erzbistum von Milwaukee (US-Staat Wisconsin) vertreten. 
Daraus gehe hervor, dass sich Kirchenvertreter zwar mit der Frage auseinandergesetzt h�tten, ob der Priester aus sei-
nem Amt entfernt werden solle. Aber der Schutz der Kirche vor einem Skandal habe die h�chste Priorit�t gehabt.
Keine Antwort von Ratzinger
Der Fall dreht sich laut �New York Times� um einen 1998 verstorbenen Priester, der von 1950 bis 1974 in einer 
bekannten Schule f�r geh�rlose Kinder arbeitete. 1996 habe der damalige Kardinal Ratzinger auf zwei Briefe des 
damaligen Erzbischofs von Milwaukee zu dem Fall nicht geantwortet, so die Zeitung.
Acht Monate sp�ter wurde ein geheimes kircheninternes Verfahren eingeleitet, das zur Entfernung des fehlbaren 
Priesters aus dem Amt h�tte f�hren k�nnen. Die Prozedur wurde aber gestoppt, nachdem der Priester beim deutschen 
Kardinal Ratzinger schriftlich dagegen protestiert habe.
Er argumentierte demnach, er habe bereut, sei krank und der Fall ausserdem gem�ss der Kirchenregeln bereits ver-
j�hrt. In den ihr vorliegenden Unterlagen finde sich keine Antwort Ratzingers, heisst es in der �New York Times�.
Insgesamt wurden nach dem Bericht der Zeitung drei hintereinander amtierende Erzbisch�fe in Wisconsin �ber den 
mutmasslichen sexuellen Missbrauch in Kenntnis gesetzt, jedoch informierte keiner von ihnen die Beh�rden.
In aller Stille versetzt
Der Priester sei 1974 in aller Stille in eine Di�zese im n�rdlichen Wisconsin versetzt worden. Dort habe er bis zu 
seinem Tod weiter in Gemeinden, Schulen und - laut einer Klageschrift - im Jugendstrafvollzug Umgang mit Kin-
dern und Jugendlichen gehabt.
Vatikansprecher Federico Lombardi nannte es in der Zeitung einen �tragischen Fall�. Der Vatikan habe erst 1996 
von den Vorf�llen Kenntnis erhalten. Die US-Beh�rden h�tten den Fall untersucht und nicht weiterverfolgt.

Soweit die Zeitung. Bei n�herer Betrachtung des Falles stellt sich heraus, dass zu den 1974 erhobenen Beschuldi-
gungen sowohl inner- als auch au�erkirchliche Untersuchungen verschleppt wurden, bzw. im Sande verliefen. Als in 
den 1990er-Jahren die Vorw�rfe erneuert wurden, waren sie eben bereits "verj�hrt". Trotzdem wollte 1996 der zu-
st�ndige US-Bischof ein Verfahren einleiten, mit dem Ziel den mutma�lichen Kindersch�nder in den Laienstand 
zur�ckzuversetzen. Im Januar 1998 schrieb der Beschuldigte einen Brief an Kardinal Ratzinger, mit dem er um die 
Annullierung des Verfahrens gegen ihn bittet, da gem�� der Instruktion �Crimen sollicitationis� innerhalb eines Zeit-
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raums von 30 Tagen nach der Anklage das Strafverfahren eingeleitet werden muss, diese Frist war l�ngst verstrichen. 
Der Beschuldigte schrieb au�erdem, dass er seine Taten bereue, schwer krank sei und seit Jahren ein zur�ckgezoge-
nes Leben f�hre. Aus diesem Grund bittet er darum, nicht in den Laienstand zur�ckversetzt zu werden. Der Vatikan 
hat keine Einw�nde, das Verfahren einzustellen, der Beschuldigte stirbt passenderweise im August 1998. Kirchenju-
ristisch kann sich also Ratzinger zufrieden auf den Bauch klopfen. Er kannte den Fall, konnte aber nix daf�r, dass es 
kein Verfahren gab. So ein Pech auch. Und kirchenmoralisch hatte man ja eh immer so gehandelt �

STANDARD vom 27.3.2010

MissbrauchsvorwÅrfe sind bloÉ "GeschwÄtz" - der Papst schweigt
"Heiliger Vater, das Volk Gottes ist mit Dir und wird sich nicht von dem unbedeutenden Geschw�tz dieser Tage be-
einflussen lassen", sagte Kardinalsdekan Angelo Sodano unter dem Jubel der Anh�nger des Papstes, die trotz regne-
rischen Wetters zur Ostermesse auf den Petersplatz gekommen waren. Benedikt selbst sprach in seiner anschlie�en-
den Osterbotschaft diverse politische Konflikte an bevor er seinen traditionellen Segen "Urbi et Orbi" spendete. Zu 
den Missbrauchsvorw�rfen �u�erte er sich aber wie schon bei den vorangegangenen Osterfeierlichkeiten nicht.

Ist ja schlie�lich eh blo� Geschw�tz. Der oberste Kardinal findet die ganze Skandalgeschichte immer noch unbedeu-
tend, blo�es Geschw�tz irgendwelcher weltlicher Feinde der alleinseligmachenden r�misch-katholischen Kirche.

Christian Rainer fragte im PROFIL: "War Kardinal Ratzinger nicht qua seinem Amt jahrelang die definierte An-
laufstelle f�r alle Missbrauchsf�lle weltweit - zum Beispiel f�r den Ordensgr�nder P�re Maciel in Mexiko? War er. 
War er nicht mitverantwortlich daf�r, dass ein p�dophiler Kaplan in Deutschland weiter in einer Pfarre sein Unwesen 
treiben durfte? War er auch. Darf ein Papst l�gen? Oder wird die Unwahrheit eines Papstes, wenn er ex cathedra 
spricht, gar per Dogmatisierung zur verbindlichen und irrtumsfreien Wahrheit? (..) Nach der kirchlichen Denkweise 
sind die Verbrechen von Priestern an Kindern am Ende eine innerkirchliche Angelegenheit. Das ist jetzt nicht so 
dahingeschrieben. Es entspricht vielmehr dem absoluten Wahrheitsanspruch des katholischen Glaubens. Wenn es 
hart auf hart geht, hat Gott das letzte Wort, auch gegen�ber denen, die nicht an ihn glauben. Soll der Priester die Sa-
che doch beim J�ngsten Gericht erkl�ren."

Der Spiegel anl�sslich des f�r den Herbst geplanten Englandbesuches von Ratzinger: "Dass der Bestsellerautor 
und Chef-Atheist Richard Dawkins wenig Begeisterung f�r den Papst empfindet, ist soweit bekannt. Dass er ihn 
gleich ins Gef�ngnis werfen lassen m�chte, ist allerdings neu. Zusammen mit seinem Autorenkollegen Christopher 
Hitchens ("God is not great") hat Dawkins nun eine Initiative gestartet, um genau das zu erreichen. Der Plan der bei-
den streitbaren Briten: Benedikt XVI. soll hinter Schloss und Riegel. Grund ist der Umgang der katholischen Kirche 
mit dem Missbrauch von Kindern durch Priester.

Dawkins und Hitchens werfen dem Papst vor, die Vorkommnisse gezielt verschleiert zu haben. "Dieser Mann steht 
nicht au�erhalb der Gesetze. Das institutionalisierte Verschweigen der Vergewaltigung von Kindern ist ein Verbre-
chen nach jedem Gesetz", wird Autor Hitchens in der britischen "Times" zitiert. Zusammen mit Dawkins hat er die 
beiden Menschenrechtsanw�lte Geoffrey Robertson und Mark Stephens auf den Fall angesetzt.












































